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wıe keiner seiner Mıtstreıter Bischofsamt N die polıtısche Explosivität nationalıstischer Heılsleh-
] wußte, WAar dıe treibende Kraft des 1m J 1924 beginnenden unversöhnlichen Konfrontations-
kurses der Fuldaer Bischofskonfterenzen eın ungestum ZUr Macht drängendes national-revolutio-
nares Frontsoldatentum« (5. 333) Vogel eschlıeist seıne Untersuchung miıt dem Urteıl, die
»Geschichte der Warnungen VOoOr den Vaterländischen Verbänden« besitze den »Charakter einer Vor-
und Frühgeschichte der bischöflichen Warnungen VOT dem Nationalsozialısmus« (5.339) Bertram se1
cht DUr der »Spirıtus TEeCLOT « der uldaer Warnungen SCWESCH, habe sıch in eiılıgen Kontlıkttällen
auch nıcht gescheut, »mıt der Breslauer 1Öözese die olle des Vorreıters übernehmen« S 333).

Martın Grıtz

BERNHARD BÖRGER HANns SCHROER Hg.) Sıe hielten stand. Sturmschar atholischen Jungmän-
nerverband. Düsseldort Haus Altenberg 1989 290 24,50

Wenn ach tast 5 Jahren Forschung ber katholischen Wıderstand den Nationalsozialısmus und
ungezählten Erinnerungsberichten Betrottener ıne weıtere Chronik erscheint, stellt sıch unwillkürlich
die skeptische Frage, 1er och qualitativ Neues über den katholischen Jungmännerverband
(K]MV) Zzum Vorschein kommen kann. Umso bemerkenswerter 1st CS, der vorliegende Sammel-
band über die Sturmschar sıch ın Entstehung, Inhalt und Reflexion als ein unersetzbares Selbstzeugnis
jener Generation erweıst.

Außerlich 1st der VvVon Börger und Schroer herausgegebene Sammelband in n1er Teıle gegliedert.
TeilT (Geschichte und Erfahrung) enthält auf knapp 160 Seıiten sechs thematisch geordnete Beıträge,
welche die Geschichte der Sturmschar nıcht als » Vortrupp« des Jungmännerverbandes
(1929—-1939), sondern bıs hın seınen Jüngsten Früchten (z.B Aktion Seniorenbildung) darstellen
und deuten. Teil II (Person und Wırkung) bringt Lebens  er der beiden Reichstührer Steber und
Nıermann), des Reichswarts (Pothmann), der Reichskapläne (Hılger, Brands, Dischinger) und schliefß-
liıch des Generalpräses Wohker). In Teil II (Wortmeldungen) sind acht 1U5 den vielen in der Vorbe-
reitungsphase gesammelten Eriınnerungen und Reflexionen abgedruckt. Teil IV (Hintergrund) schließt
ab mıiıt eiınem kritischen Werkstattbericht Von Börger, eıner austführlichen Chronologie, eiınem Materı1a-
lıen- und »weıtertführenden« Literaturverzeichnis SOWI1e einem Regıster.

Dıie turmschar tiel seıt ihrer Gründung 1929 als eın eigenartiges und eigenwillıges Gebilde auf,
dessen hıstorische Einordnung immer schon Probleme aufwart. Sıe gleichzeıitig VO|  —3 gewach-

Bund und von ben beaufsichtigte Verbandsgliederung. Sıe stand bewußt 1mM FEınsatz der und
für die Kırche und überschritt gleichzeitig radıkaler Weise das damalige Kirchen-, Laıen- und
Staatsverständnis. Ihre fast 000 Mitglieder behaupteten sıch überaus geschlossen natıonalsoz1a-
stische Verführungen und Verfolgungen. Sıe wurden VO Papst und vielen Bıschöten belobigt
ugleıc: Ist testzuhalten, die Sturmschar Zzu den wenıgen katholischen Grupplerungen gehörte,
deren aNgCMESSCNC Fortsetzung ach dem Krıeg weder Von ben erwünscht wurde, och VO|  }
aus gelang.

Interessant Ist, WwIıe lebendig dieser Hıntergrund in das vorliegende uch eintlofß. Mır 1st keine
vergleichbare Aufarbeitung der Vergangenheit bekannt, die in ähnlicher Weıise VO:  3 wuchs Bıs

zweihundert einigermaßen führende Männer wurden in diesen Prozeß miteinbezogen, dem die
NUun über 70jährigen iıhr Gemeinsames und kämpften, lange eıt mıiıt ungewı1issem Ausgang.
Welch eın Spannungsbogen auszuhalten Wal, macht Börger iın seiınem glänzend verftaßten Nachwort
»Stichworte Worte ZU) Stechen« deutlich. In der Tat treten cht NUur widersprüchlıche Deutungen
hervor. Es WIr| d uch nıcht panz klar, für wen eigentlich geschriıeben wurde.

Miıt den meısten Beıträgen kommt Hans Schroer, erster hauptamtlicher Diözesanleıter des Erzbis-
[Uums Köln, Wort. In das VO|  - ıhm verfaßte Kapıtel »Sturmschar 1im Aufbruch« 1st viel
hineingepackt. Es behandelt Umtfeld, Darstellung der Schar, Literaturkritik und Gesamtbilanz. Wo
zudem alle wichtigen Fragen, w1ıe z.B das Verhältnis Jugendbewegung, Demokratıie, Kommunis-
INUS, Nationalsozialısmus, Kırche der udentum, auf knappstem Raum Antwort finden sollen, mu{ßß
cht weıter wundern, VeNnnNn Pauschalurteile, ungeklärte Begriffe der Zıtate vorkommen, die hne
Kommentar heute schwer verständlich sınd (z.B 17).

Gegenüber diesem » Thesenpapier«, das wahrscheinlich der Weltanschauung vieler Ehemaliger eNLtL-

spricht, efert der umfangreiche zweıte Beıtrag Schroers ber » Das Leben der har« einen intormati-
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VvVecn 1nDlıicC. ın dıe vielfältigen Faktoren, die »diese eın BaNzZCS Leben prägende Gemeinschattstorm« (D 57)
bestimmt en. Bewußt wiırd VOT allem, diese Jugendelite ehrgeizig ach umtassender Bıldung strebte,
die der heutigen in vielerleı Hınsicht überlegen WAar.

Schroer übernimmt auch, die Persönlichkeiten VO:  - Franz Steber und Ludwig Wolker vorzustellen.
Dıie biographische Aufhellung des eher tragıschen Lebens des ersten Reichsführers (1929-1935) Walr längst
überfällig. Es wiırd erkennDbar, wıe sehr Steber ständiger Anreger Denk- und Organısationsmu-

W: eın Mann, der ımmer aufbrach, der selten ankam, dem viele Hoffnungen zerbrachen, hne ihn
selbst zerbDrechen (S 179) Mehr könnte indessen DESAYL werden seiner inneren Persönlichkeitsent-
wicklung, den tieferen Gründen der Auseinandersetzungen miıt Wohker, ZU Inhalt seiınes Menschen-
bildes.

Generalpräses Ludwig Wolker wiırd VOT allem dem Aspekt der Förderung der Persönlichkeitsbil-
dung und des christlichen Selbstbewußtseins beurteilt. Trotz kritischer Zwischentöne, die Franz Legge
beisteuert, 1st das (GGanze eın Loblied des »bis heute verehrungswürdigen Manne(s)« (5. 220). In dieselbe
Rıichtung zielt die Aussage, Steber und Wolker einen »herrlichen ualismus« (S 219) gebildet hätten.
Dıiıes kann allerdings hne Widerspruch N1UTr gelten, WEn ausschließlich die praktischen Bildungsinhalte
und die spateren Früchte dieser Bildung Z.U) Bezugspunkt werden. Ausgeblendet wird dabei
die Frage, ob Wolhker, dessen theologisches Denken VO:  3 Schroer als »sicher konservativ« eingestuft wird,
»Jene dem Orjıentierten Gewissen heraus sıch enttaltende Freiheit« (5. 216) wollte, der
gepriesen wird Es bleibt Vorderwülbecke überlassen, auf die schon trüh erkennbaren, 1nNs Grundsätzliche
gehenden Dıiıtfferenzen ® 125—130, 196) und die wachsende Entfremdung zwıischen vielen Sturmschärlern
und Wolker während des Krieges (D 140) hinzuweısen.

Eıne eindeutig relig1ös-kirchliche Deutung der Sturmschar vertritt Johannes Dischinger, der VON 1936
bıs 1939 neben Brands »Kaplan der Schar« WAr. eın Kapıtel über »Werden, Zielsetzung und Gliederung der
Sturmschar« ist reich Informationen, wirkt jedoch persönlıch distanziert, mıiıt der Tendenz Zur

Harmonisıierung. Fuür Dischinger WAar die Sturmschar mıt Wolker und den Priestern CNg verbunden Bn f.
Wo Dıtterenzen gab, kam 1€es Vor allem »durch übersteigerte Erwartungen« seıtens der
Sturmschar. Vielleicht 1ıst auf diese Sıcht zurückzuführen, der eigentliche Grund für den Rücktritt
von Reichskaplan Hılger verschwiegen wırd Aus derselben Quelle, die Dischinger für den rund
»Uberbelastung« anführt, geht nam. hervor, etztlich das tehlende Einverständnis miıt der
Reichsführung ausschlaggebend WAar (vgl auch 206, 209)

Den polıtıschen Aspekt heben die Beiträge VO:  —; Walter Vorderwülbecke, ab 1936 Diözesansturmschar-
tührer VO  — Paderborn, hervor. Das Kapitel »Wehrsport, Wehrdienst und Kriegsdienst als Heraustorde-
Tung« reflektiert eiınen Konfliktstoff, der fast alle Jungen Männer dieser (Gjeneration existentiell betraf, heute
aber selten Gegenstand eiıner Diskussion 1st. In einem kritischen Rückblick werden gerade 1mM politischen
Bereich tiefergehende Unterschiede zwischen dem Denkansatz tführender Sturmschärler und den Bıschöten
bzw. Wolker herausgearbeitet. Vorderwülbecke macht eutlıch, die Jugend ın der Wehrsportfrage 1932
ausmanöÖörvrIıert und 1m Krıeg »mıt ıhrem Gewiıssen allein« gelassen wurde (S 140) Eınen »teuflıschen
Zwiespalt« (D 140) diagnostiziert bei jenen Jungen Männern, die bewußt den Nationalsoz1ialısmus VO  —

Anfang ablehnten, die aber während des Krieges VO  — den eigenen Bischöten und Wolker (durch einen »1nN
einıgen Teilen höchst seltsamen Abschiedsbrief«, 140) ständig ıhre »Staatstreue« gemahnt wurden. Die
Retlexionen enden beı Vorderwülbecke mıt einer (wohl für viele der Alten unlösbaren) Ratlosigkeit ber
jene Wıdersprüche. Fıne gedanklıche Weıiterführung tindet sıch indirekt in der » Wortmeldung« VO:  —;

Stemmrich (S 254—256).
Auch die Auseinandersetzung von Vorderwülbecke mıt Hans Nıermann, dem zweıten und etzten

Reichsführer der Sturmschar (1935—1939) 1St VOoO  } er Qualität In einer eintühlsamen gleichwohl
kritischen Nachzeichnung des kurzen Lebens des 1940 Getallenen demonstriert CI, WwI1e idealıstisch, ber
uch wIıe ausnutzbar die Gesinnung der Führenden WAar.

Josef Krehwinkel, rüherer Diözesanführer der Sturmschar Bıstum Aachen, berichtet ber die
Auseinandersetzung mıiıt H]J und NS-Urganen. hne Pathos und 'olemik wırd reiches Erinnerungsmate-
rial gebündelt, der Terror VO:  — Gestapoverhören plastisch VOrTr Augen geführt (D 100—102). Leider bildet der
Steber/Rossaint-Prozeß VO  —; 1937 (D 112-117), eigentlicher Höhepunkt der Verfolgung, den chwach-
punkt des Kapitels. Krehwinkel verarbeıtet aum Neues. Interessant 1st die Bewertung der Hauptpersonen.
Während bei den Ehemaligen Steber allgemeın als Opfter eıner »harmlosen Begegnung« mıt einer
Kommunistın gilt (vgl deutet Krehwinkel vorsichtig an, der Fall des och lebenden
Dr. Ossaılnt bei der Sturmschar die eıster auch heute scheidet (S 117). Nach der Fernsehsendung »Fın
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deutsches chicksal Kaplan Dr. Rossaıint« (WDR die manches verdrehte, War eıne engaglertereAufarbeitung erwarten.
arl Garg childert ın „Nach dem Krieg« die Anfangsschwierigkeiten ach 1945, die Wıderstände

seıtens Wolker und der Bischöfe, die er der spater gescheiterten Versuche einer organısıertenWeiterführung, die Sammelbewegungen ab 1970 Insgesamt wırd eutlich, viele Sturmschärler als
Männer, Ja celbst och als SenJj0ren, in Kirche und Gesellschaft wichtige Impulse gaben, eCuUEC Aufgabenfrühzeıtig erkannten und in die Tat umsetzten.

Das Buch Ist außerlich ansprechend gestaltet, miıt vielen, passend ausgesuchten Fotos. Prinzıipiell Wll'd
versucht, wissenschatftliche Quellennachweise führen, die Redaktion ware aber gul beraten SCWESCH, für
die praktische Durchführung und Vereinheitlichung einen Fachmann betrauen.

Zwelıl Vorschläge würden wahrscheinlich die meılisten Leser als Ergänzung des guten Gesamtkonzeptesbegrüßen Eıne knappe Einleitung und eıne Kurzbiographie der utoren.
Dıie kritischen Anmerkungen sollen das Verdienst dieser Chronik nıcht schmälern. Es wiırd der

Öffentlichkeit eıne beachtenswerte Leistung präsentiert. Das erreichte Ergebnis genugt, manches Bild
(vor allem das VO  - Schellenberger und .Otz VO:  _ Olenhusen gezeichnete) korrigieren und erganzen.
Die Sturmschar hielt iın erstaunlıchem Mafße stand, aber nıcht Nur (SO unNnseTC üblıche Assozı1atıon) dem NS-
Regime, sondern uch der eigenen Kırche gegenüber. Somuit legt das Buch uch Zeugnis ab für ıne
katholische Generatıion, die großen Opfern bıs heute einen Begriff VO:  —_ Kıirche und
Gesellschaft erprobt und bewährt hat. KarlHofmann

(GGERHARD BESIER — JÖRG THIERFELDER RALF 1TYRA Kırche ach der Kapitulation. Das Jahr 1945 eine
Dokumentation. Bd Dıie Allıanz zwischen Genf, Stuttgart und Bethel Stuttgart: Kohlhammer
Verlag 1989 310 Kart. D8,—.

Erst die Tıtel der Teilbände dieser auf drei Bände angelegten Dokumentation Kirche ach der Kapıitula-
t10N« zeigen dl sıch hier eın Kapıtel evangelıscherKiırchengeschichte andelt. Der Titel des ersten
Bandes lautet: »Die Allıanz zwıschen Genf, Stuttgart und ethel« Dıie Dokumente dieses Bandes belegen,WIeE Zur Vorbereitung eıner »Kirchenkonferenz« (der Leıtungen der evangelischen Landeskirchen in
Deutschland) durch Theophıl Wurm (1868—1953), Landesbischof der Evangelischen Landeskirche ın
Württemberg, gekommen 1st, die Ende August 1945 iın der hessischen Stadt Treysa auf Einladung Wurms
ZzZusammentrat und seiner Leitung Konferenzergebnis WAar, 'Oorsıtz VO  — ıschof
Wurm eın »Vorläufiger Rat der evangelıschen Kırche ın Deutschland« gebildet wurde. Der Zzweıte Band
»Auft dem Weg ach Treysa« oll die »eigentliche Vorgeschichte« dieser Konterenz dokumentieren, aber
auch, w1e und den vorbereitenden Konferenzen des »Frankturter Reichsbruderrates« (der
Bekennenden Kırche) und der »Lutherratssitzung« kam Im drıtten Band »Die Konterenzen VO|  3 Frankfurt
und Treysa« sollen dann diese drei Tagungen in iıhrem Ablauf und in ıhren Ergebnissen dokumentiert
werden (D Im » Vorwort« Von Proft. DDr. Gerhard Besıer, Kırchliche Hochschule Berlın)

Der Tıtel »Die Allıanz zwıschen Gent, Stuttgart und Bethel« WITF:! d VO  - G. Besier als »Hypothese«vorgestellt. Das vorliegende Quellenmaterial zeıge eindrucksvoll das Zusammenspiel« zwıschen
»dem 1mM Aufbau begriffenen ökumenischen Rat der Kirchen mıiıt dem Sıtz ın Genft (Visser’t Hooft,
Schöntfeld, Freudenberg u.a.), der Stuttgarter Kırchenleitung (Wurm, Pressel etc.), mıiıt wesentlicher
Unterstützung VO  - Hans Asmussen und dem Leıter der Betheler Anstalten, Friedrich VO:  - Bodelschwinghund seınen Miıtarbeitern«. Es stelle damıiıt auch den Personenkreis VOTr, der unterstutzt VO  —_ der
angloamerikanischen Milıtärregierung »bıs Junı 1945 die Weichenstellungen für die Treysaer Kirchenkon-
terenz und ıhre Ergebnisse vornahm«. »Auch Kırchenmänner aus der Ökumene«, nıcht DUr Deutsche seılen

der kırchlichen Neuordnung der Evangelıschen Kırche in Deutschland beteiligt BCWESCH. Dıie vorgelegteDokumentatıon verstehe sıch als »Arbeitsbuch«, das »dem Leser« die »Grundkonstellationen« zugänglıchmache (D 5) und die Überprüfung der vorgestellten Hypothese ermöglıche.Dıie »Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse in Deutschland« bereinigt eiınerseılts diıe »zerstörer1-schen« Wiırkungen, die der »deutsch-christliche Einbruch« (Wurm. ın einzelnen Kirchengebieten
gezeigt hatte, andererseits 1st sıe das Kapıtel auf dem Wege Zur Gründung der »Evangelıschen Kırche in
Deutschland (EKD)« Im re 1948 Auch insotern verdient der als »Einleitung« überschriebene arstel-
en! Abschnıitt von Jörg Thierfelder (Protessor N der Pädagogischen Hochschule Heıidelberg) besondere
Beachtung. Kernstück 1St dle Vorstellung von insgesamt er »Inıtiatıven« (Do ZUu!r Neuordnung der


